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©ie £einmanbjj'guren finb im Stuefterben begriffen, unb baef fomptigierf er»
bebfieb bie Jifmfrage ber $rau non beute, (line Stem, bie nicht irgenbmie
fünftferifebeo dmpftnben ober ^ïacbempfïnbungobegabung in fid) birgt, fann
in ber beutigen tonfurrenzmütigen 3eît feine ^enfdjenfifmbarfteflcrin merben.
din gifrn mit bergtofen Puppen ift auf bem ©3eftmarff nicht mebr Der»

taufîicb. Unb boö £erz, bao marme, puffterenbe leben im gifm su geigen,
menn bei ber Sfufnabme burd? fïacfernbe Xampen, Sfpparatbefefte, ©efo»
rationoumbauten unb cinbereö mebr taufenb (Störungen bie Konzentration
beeinträchtigen, ift oft oerteufett fd?mer. ©tan ftette fid) Dor, baft jebe ffeinfte
©efübfoempftnbung einer Ögtraaufnabme bebarf, unb baf) bunberftaufenbe
berartige ©tomente erft ben ganzen ©tenfehen unb febfieftfieb ben ganzen
gifm zum Xeben bringen, ©er gifrn ift eine „anftanbige" Kunft gemorben
unb baber ift ber 3utauf bazu ein grober unb feiber immer gröberer. ©Me
bao aud? am Acuter ber gaff ift, feitbem man nid?t mebr oor ben (Schau»
fpietern bie „2Bäfcbe megnebmen" mub. grüber mubten mir burdfbrennen,
um zur ©üf)ne zu fommen; beute paffrert eo nicht feften, bab ein £>ofrat
ober dgzeïïenzberr mit feiner 3od)ter in ber Sbeaterfanzfei fit?t unb mit
bem ©ireftor CRütffpracpe nehmen tofft megen Sfnfteffung feiner Tochter.
Sfber je gröber ber 3uiauf, befto gröber ber Kampf für ben dinzetnen unb

bao dfenb. do gibt mehr fungernbe unb bungernbe afo gut bezahlte
unb gtücffid?e gifmfehaufpieferinnen. ©irgenbo trügt ber 6d)ein mehr afö
hier, ©ie paar befannten, zur Pîad?eiferung anfpornenben tarnen btenben
immer mieber, aber ber 2Beg zur Popularität ift fd)mer, unb berer, bie bao
3iet unter flaufenben erreichtem, ftnb ganz, 9unz toenige.

fboffenffid) finb biefe 3eifen geeignet, gifmfebnfücbte zu bammen. Sa»
fente tonnen nicht zerftört toerben, bie aber nur bie (Sebnfuöbt zum latent
oerfpüren, mögen fiebeooffft in ihrem unb ber anberen 3ntereffe getoarnt fein.

3. 3- a. 2R.

K *

©ebanfen über gifrn unb Kino.
33on 3ofef Reibet.

gür ben einen bfeibt bao defebene unfruchtbar, für ben anbern mirb eo
zum feimenben unb bfübenben leben.

*
©tan but ©emeife, bab eö nid)to ©efebeibenereo, nid)to Sreuereo unb

fbiffobereitereo geben tann afo einen guten gifm.
*

sticht ber Sebeneentfrembung, fonbern ber Sebenobetatigung foff ber
giftn bienen.

©3o bie ©toraf auf (Sanb gebaut, bat ber gifm fein ©echt oerforen.

*
©er gifm fchafft bie ©efeudjtung, in ber mir unfere 3mfe feben.

*
©on mem ift ber gifm in ber ©efdjmacforicbfung feiner drzeugniffe

abhängig? — — ©om pubfifum!
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Die Teinwandfiguren sind im Aussterben begriffen, und das kompliziert
erheblich die Filmfrage der Frau von heute. Eine Frau, die nicht irgendwie
künstlerisches Empfinden oder Nachempfindungsbegabung in sich birgt, kann
in der heutigen konkurrenzwütigen Zeit keine Menschenfilmdarstellerin werden.
Ein Film mit herzlosen Puppen ist auf dem Weltmarkt nicht mehr
verkäuflich. Und das Herz, das warme, pulsierende Teben im Film zu zeigen,
wenn bei der Aufnahme durch flackernde Rampen, Apparatdefekte, Deko-
rationsumbauten und anderes mehr tausend Störungen die Konzentration
beeinträchtigen, ist ost verteufelt schwer. Man stelle sich vor, daß jede kleinste
Gefühlsempfindung einer Extraaufnahme bedarf, und daß Hunderttausende
derartige Momente erst den ganzen Menschen und schließlich den ganzen
Film zum Teben bringen. Der Film ist eine „anständige" Kunst geworden
und daher ist der Zulauf dazu ein großer und leider immer größerer. Wie
das auch am Theater der Fall ist, seitdem man nicht mehr vor den
Schauspielern die „Wäsche wegnehmen" muß. Früher mußten wir durchbrennen,
um zur Äühne zu kommen,- heute passiert es nicht selten, daß ein Hofrat
oder Exzellenzherr mit seiner Tochter in der Theaterkanzlei siht und mit
dem Direktor Rücksprache nehmen will wegen Anstellung seiner Tochter.
Aber je größer der Zulauf, desto größer der Kampf für den Einzelnen und

das Elend. Es gibt mehr lungernde und hungernde als gut bezahlte
und glückliche Filmschauspielerinnen. Nirgends trügt der Schein mehr als
hier. Die paar bekannten, zur Nacheiferung anspornenden Namen blenden
immer wieder, aber der Weg zur Popularität ist schwer, und derer, die das
Ziel unter Tausenden erreichtem, sind ganz, ganz wenige.

Hoffentlich sind diese Zeilen geeignet, Filmsehnsüchte zu dämmen.
Talente können nicht zerstört werden, die aber nur die Sehnsucht zum Talent
verspüren, mögen liebevollst in ihrem und der anderen Interesse gewarnt sein.

Ä. Z. a. M.

Gedanken über Film und Kino.
Von Josef Weibel.

Für den einen bleibt das Gesehene unfruchtbar, für den andern wird es
zum keimenden und blühenden Teben.

Man hat Äeweise, daß es nichts ^Bescheideneres, nichts Treueres und
Hilfsbereiteres geben kann als einen guten Film.

Nicht der Tebensentfremdung, sondern der Tebensbetätigung soll der
Film dienen.

Wo die Moral auf Sand gebaut, hat der Film sein Vecht verloren.

Der Film schafft die Äeleuchtung, in der wir unsere Ziele sehen.

Von wem ist der Film in der Geschmacksrichtung seiner Erzeugnisse
abhängig? — — Vom Publikum!
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